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Jnſerate ſinden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Das Ende der Verſchleppungspolitik.
Es war am 11. Dezember 1894, als der Reichs

kanzler Fürſt Hohenlohe in ſeiner erſten Rede im
Reichstage erklärte, daß die Landwirthſchaft einer
beſonderen Pflege der Regierungen bedürfe. „Es
iſt, ſagte er, eine verantwortungsvolle Aufgabe, die
geeigneten Mittel zu finden, um berechtigte Wünſche
zu erfüllen. Wir wollen unſere Kräfte nicht in der
Löſung unerfüllbarer Probleme verbrauchen,
aber wir werden mit Ernſt und gutem Willen
die Urſache des Uebels zu heilen verſüchen.“ Daß
unter den „unerſüllbaren Problemen“ der Antrag
Kanitz und die Doppelwährung zu ver
ſtehen waren, unterlag von vornherein keinem
Zweifel. Nichtsdeſtoweniger hat es länger als ein
Jahr gedauert, bis die Regierung die vollen Conſe
quenzen ans dieſer Ueberzeugung gezogen hat.
Zwar hat Fürſt Hohenlohe ſchon am 29. März v. J.
bei der damaligen erſten Berathung des Antrags
Kanitz erklärt, daß die Regierung die Annahme des
Antrags Kanit als unmöglich erachte. Aber obgleich
der Reichskanzer bemerkt hatte, die öffentliche
Meinung habe nun Zeit gehabt, im Meinungsaus-
tauſch der Preſſe die Vortheile und Nachtheile des
Antrags abzuwägen, ſo hielten es doch auch viele
Gegner des Antrags für angezeigt, die ſofortige
Ablehnung deſſelben durch Ueberweiſung an eine
Commiſſion zu verhindern, die mit großem Geſchick
ihre Verhandlungen ſo leitete, daß ſie von dem
Schluß der Seſſion überraſcht wurde. Damit war
ſür die Freunde des Antrags Zeit zu einer
erneuten Agitation gewonnen, ſo daß der gegen
wärtige Reichstag erſt am 18. Januar dazu ge
langte, ſich dem Urtheil der preußiſchen Regierung
mit ſehr erheblicher Mehrheit anzuſchließen. Jn
gleicher Weiſe iſt der Angriff auf die Reichswährung
dilatoriſch behandelt worden. Am 15. Febr. v. J.
kam im Reichstage ein Antrag Dr. Friedberg, von
Kardorff, Lieber und Graf Mirbach zur Verhand
lung, der die ſchleunige Einberufung einer Münzconferenz
behuſs internationaler Regelung der Währungsfrage
verlangte. Da der Antrag abſichtlich ſo nichts ſagend for
mulirt war, daß der bimetalliſtiſche Pferdefuß nicht
ohne weiteres erkennbar war oder wenigſtens nicht
erkannt werden mußte, ſo fand derſelbe ſofort
210 Unterſchriſten, alſo mehr als die abſolute Mehr
heit beträgt. Nichtsdeſtoweniger leitete Fürſt Hohen
lohe ſeine Erklärung über den Antrag mit der
Wendung ein, auch die Anhänger unſerer Reichs
währung müßten zugeſtehen, daß der zunehmende
Werthunterſchied zwiſchen den beiden Münzmetallen
auch auf unſer Erwerbsleben eine nachtheilige Rück
wirkung ausübe. Er ſei deshalb geneigt, mit den
verbündeten Regierungen in Erwägung zu ziehen,
ob nicht mit anderen, an der Bewerthung des
Silbers weſentlich betheiligten Staaten in einem
freundſchaftlichen Meinungsaustauſch über gemein
ſchaftliche Maßregeln zur Abhülfe einzutreten ſein
möchte. Dieſe Erwägungen im Kreiſe der verbün
deten Regierungen ſind erſt vor einigen Tagen, alſo
nach Ablauf faſt eines Jahres zum Abſchluß ge-
kommen, nachdem im Laufe der Zeit bekannt ge
worden war, daß eine Reihe von Regierung i
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dem bimetalliſtiſchen Standpunkt ſteht, in der Sitzung
des Unterhauſes vom 22. Auguſt v. J. die Be
rufung einer Münzconferenz als ausſichtslos be
zeichnet hat. Mr. Balfour ſagte nämlich „Jch
hin und war ſtets für ein internationales Ueber
einkommen über die ſtabilſte Baſis der internationalen
Umlaufsmittel, habe aber kein Recht, meine Collegen in
dieſer Beziehung zu verpflichten. Jch habe keinen Grund,
zu glauben, daß gegenwärtig eine internationale Confe
renz zu einem internationalen Einvernehmen führen
wird. Und vor einigen Tagen hat Mr. Balfour in ſeiner
Rede in Mancheſter ſein Geſtändniß vom 22. Aug.
v. J. dahin vervollſtändigt, „daß das britiſche Volk
ſo ſchwerfällig iſt, nicht die einzig wahre Wirth
ſchaſtspolitik zu verſtehen, die dahin geht, mit Leib
und Seele wie mit aller Energie auf eine Politik
zu drängen, die durch internationale Uebereinkommen
die Schwierigkeiten der Währungsfrage endlich löſt“.
Wenn aber weder das engliſche Volk noch die
engliſche Regierung von der internationalen Doppel
währung etwas wiſſen will, ſo iſt die Berufung
einer Münzconferenz zwecklos ſelbſt wenn Frankreich
und Rordamerika anderer Anſicht ſein ſollten. Alles
das iſt aber nicht neu. Wenige Tage nach der
Annahme des obigen Antrags im Reichstage erklärte
der Finanzminiſter des liberalen engliſchen Cabinets,
Mr. Harcdurt, offenbar in der Meinung, daß der
Reichstagsbeſchluß vom 15. Februar den Sieg des
Bimetallismus in Deutſchland bedeute, England
würde ſeinerſeits jede Verpflichtung zur Abänderung
ſeiner Münzgeſetzgebung ablehnen. Frankreich,
England und namentlich die großen Silberminen
beſier in Amerika würden mit Vergnügen ſehen,
wenn Deutſchland für ſich größere Beträge Silber
in ſeine Kaſſen aufnehmen; aber der Silberpreis
würde dadurch nicht in die Höhe getrieben. W
geſagt, dieſe Sachlage beſteht t ſeit geſtern oder vor
geſtern ſie iſt ſeit mehr als e Jahrzehnt auf allen
Müngconferenzen und in wiederholten Parlaments
erklärungen feſtgeſtellt und es war nur dilatoriſche
Tattik, wenn die Reichsregierung ein ganzes Jahr
hat verſtreichen laſſen, ehe ſie ſich entſchloß, dieſes
„unerſüllbare Problem“ auf ſich beruhen zu laſſen.
Und nun muß man erfahren, daß man ſich unnöthiger
Weiſe hat ins Bockshorn jagen laſſen. So lange
die endgültige Entſchließung der Regierung nicht
vorlag, haben ſich die Agrarier in Drohungen er
gangen, was alles eintreten würde, falls die Regierung
ihrem Drängen nach den großen Mitteln nicht nach
geben ſollte. Das Vertrauen der Landwirthe in
die Regierung würde erſchüttert, das Anſehen der
Monarchie geſchädigt und die Bauernſchaft in
das Lager der Sozialdemokratie getrieben. Jetzt,
nachdem der Antrag Kanitz und die Geldverſchlechte
rungsvorſchläge begraben ſind, ſtellen ſich alle dieſe
Drohungen als leere Worte heraus. Der Er
füllungstermin wird ſchleunigſt wieder in eine un
beſtimmte Zukunft hinausgeſchoben. Wir werden
das Vertrauen in die Reichsregierung verlieren,
reſolviren 600 Zittauer Bauern, wenn „unſere
gegenwärtige Wirthſchaftspolitik nicht in andere
Bahnen gelenkt wird. Die Regierung wird ſich
jetzt überzeugt haben, daß es ganz und gar ver
fehlt war, die Discuſſion über die „großen Mittel
jahrelang in der Schwebe zu halten und den Agrariern
die Beunruhigung der betheiligten Kreiſe zu ermög
lichen. Die agrariſchen und bimetalliſtiſchen Ge
ſpenſter kann man nur bannen, wenn man feſt zu
greift. Vielleicht zieht die Regierung Nutzen aus
dieſer Erfahrung.
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Politiſche Ueberſicht.
Senſationsnachrichten aus einem Telegramm

der „Daily News“ aus Wien über eine zwiſchen
den Großmächten mit Ausnahme Oeſterreichs ver
einbarte Theiklung der Türkei werden zwar
durch das „Wolffſche Selegr. Bureau“ verbreitet,

indeß mit der ausdrücklich n
von derartigen

1896.

ſei. Die Nachricht ſelbſt lautet: Eine Depeſche
der „Daily News“ aus Wien beſagt, die ar-
meniſche Frage werde akut. Die ruſſiſche
Flotte ſei in Sebaſtopol und Odeſſa bereit; die
ruſſiſchen Armeen im Kaukaſus ſeien an der
Grenze zuſammengezogen, um im Frühjahr in
Armenien einzumarſchiren. Rußland ſuche
jetzt die Zuſtimmung der Mächte zu einer Theilung
der Türkei nach. Rußland ſchlage vor: es ſelbſt
wolle Armenien und die aſſiatiſchen Provinzen bis
Alexandrette, ſowie Konſtantinopel nehmen Frankreich
ſolle Syrien, Paläſtina und Jeruſalem erhalten,
England Aegypten und die Oſtküſte des perſiſchen
Golfs, Oeſterreich Serbien und Macedonien, Italien
Tripolis, Grichenland, Theſſalien, Creta und die
Jnſeln des Aegäiſchen Meeres. Es werde behauptet,
daß alle Mächte hiermit einverſtanden ſeien mit
Ausnahme von Oeſterreich, welches ſich noch
ſeine Erklärung vorbehalten habe.
Geſtexreich-Angarn. Jn Wien fand am

Montag Vormittag in der deutſchen Botſchaft an
läßzlich des Geburtstages des deutſchen Kaiſers ein
Frühſtück ſtatt, bei dem Botſchafter Graf Eulen
burg einen Trinkſpruch auf Kaiſer Wilhelm
ausbrachte. Dabei äußerte ſich der Botſchafter über
die Perſönlichkeit des Kaiſers wie folgt: Als Kaiſer
Wilhelm II. vor 8 Jahren zur Regierung geruſen
wurde, hörte man vielfach das Wort „Der Kaiſer
iſt ein reicher Erbe“. Nicht ohne Schärfe war
dieſes Wort denn es lag unausgeſprochen darin,
daß das Genießen der Pflichterfüllung vorgehe.
Dieſes Wort iſt verſtummt. Wohl iſt unſer Kaiſer
ein reicher Erbe geiſtiger und materieller Güter;
aber er iſt ein Mann, ein thatkräftiger Mann, der
über dieſes Erbe, das auch das unſerige iſt, wacht
mit der Pflichttreue des deutſchen Gewiſſens. Wohl
weckt ſeine friſche Energie bei ſchwachen und ange
kränkelten Narrrn einen Widerſpruch aber traurig
iſt es, daß wir Deutſchen, die wir uns für den
Typus der Urkraft halten, ſo oft in dieſes hyſteriſche
Gezeter mit einſtimmen. Wir ſollen uns vielmehr
freuen, daß wir einen Kaiſer haben, der in ſeiner
Weſenheit ein angemeſſener Ausdruck unſerer deutſchen
Kraft und unſeres deutſchen Kraftbewußtſeins iſt.

Rußland. Zum ruſſiſch- türkiſchen Bünd-
niß will die „Jndependance belge“ aus beſter
diplomatiſcher Quelle erfahren haben, daß zwiſchen
Rußland und der Türkei thatſächlich ſeit 15

agen Verhandlungen ſchweben, jedoch nicht
behufs Abſchluſſes eines Bündniſſes, ſondern behufs
gemeinſamner Verhinderung eines neuen
armeniſchen Aufſtandes, der zum Frühjahr
befürchtet wird.

Jtalten. Die Abeſſinier ſollten nach Depeſchen,
die nach Rom gelangt ſind, die Kolonne des
Oberſtkientenant Galliano auf dem Marſche
von Makalle nach dem Lager des Generals Baratieri
überfallen und entwaffnet haben. Dieſe
Meldungen hatten begreiflicherweiſe in Jtalien große
Aufregung erzeugt. Sie werden aber von der
offiziöſen „Agenzia Stefani“ nicht beſtätigt. Danach
haben die Kundſchafter berichtet, daß das Bataillon
des Oberſtlieutenants Galliano die Waffen, Kanonen
und viel Material bei ſich hat, und daß alle
Mannſchaften ſich in guter Verfaſſung befinden.
Das Bataillon iſt gemäß der Sitte der Abeſſinier
von dem Corps des Ras Makonnen umgeben auf
Grund der Bürgſchaſt, welche dieſer übernommen
hat, damit das Bataillon nicht mit dem Corps der
anderen Häuptlinge in Berührung kommt.

Spanien. Aus Kuba wird ein weiterer
Erfolg der Spanier gemeldet Oberſt Molina
ſchlug 600 Aufſtändiſche unter dem Befehl von
Bienvenido und bemächtigte fich des Lagers der
Aufſtändiſchen in Guanaja in der Provinz Pinar

Die Aufſtändiſchen hielten einen Perſoner
und verbrannten alle Wa



Kuba. Die Vorlage wird der Gegenſtand neuer
Berathung werden. Miniſterpräſident Canovas del
Caſtillo erklärte, er werde die Kammern im ge
eigneten Moment einberufen.

Bulgaxten. Der Bulgarenfürſt traf am
Montag Abend im ſtrengſten Jncognito unter dem
Namen Morat in Rom ein, fuhr un ſeiner Suite
zum Vatikan und wurde dort empfangen Es
handelt ſich dabei, wie es heißt, um eine Einwirkung
auf den Papſt, damit er von der Verhängung
der Excommunication über Ferdinand in Folge
der Convertirung ſeines Sohnes abſehe. Nach
einer Meldung der „Agenzia Stefani“ empfing der
Papſt den Prinzen Ferdinand von Bulgarien und
wiederholte demſelben ſeine bereits früher gegebene
Antwort, daß der Uebertritt des Prinzen Boris zum
vorthodoxen Glauben nicht geſtattet werden könnte.

Dahßegen hat der bulgariſche Miniſter
präſident im Club der Nationalpartei erklärt,
daß die Taufe des Prinzen Boris noch im Laufe
dieſer Sobranje-Seſſton, welche am 30. Januar alten
Stils zu Ende geht, ſtattfinden werde.

Türkei. Die türkiſche Regierung greift
Zu eigenartigen Mitteln, um ſich Geld zu ſchaffen.
Nach einer Melvung des „Reuterſchen Burx.“ aus
Konſtantinopel von geſtern ordnet eine Jrade die
Entnahme von 120 000 Pfund aus der Beamten
Kaſſe unter dem Titel einer Anleihe an, um
en dringenden Bedürfniſſen des Staates gerecht zu
werden. Ein anderes Jrade genehmigt die Ver
theilung der ſeit Jahren in den Depots lagernden
Mauſergewehre an die Truppe. Die Con
ſularvertreter der Großmächte, die unt
der Vermittelung in den armeniſchen Wirren
beauftragt ſind, ſind jetzt in Maraſch eingetroffen.
Von den Kämpfen bei Zeitun wird aus amtlicher
türkiſcher Quelle berichtet Nach eingelangten Be
richten betrug die Zahl der zur Zeit der Einnahme
der Kaſerne von Zeitun durch die Jnſurgenten in
derſelben befindlichen türkiſchen Soldaten 562, wobei
die Wachmannſchaft von Eridjek und Ghenkſun nicht
mitgerechnet iſt. Von dieſen Soldaten konnten ſich
zu verſchiedenen Zeit nur 97 in Sicherheit bringen.
In dem Hette des Zeitun durchfließenden Waſſers
wurden an 69 Seichen von Muſelmanen geſunden,
welche unter den grauſamſten Umſtänden ermordet
worden waren. In allen übrigen Theilen des
Reiches herrſcht vollſtändige Ruhe und Ordnung
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Deutſchland
Berlin, 29. Jan. Geſtern Vormittag arbeitete

der Kaiſer von 10 Uhr ab längere Zeit mit dem
Chef des Militärkabinets, General v. Hahnke, und
geleitete mittags den König und die Königin
von Württemberg nach dem Anhalter Bahnhofe.

Eine Zuſammenkunft Kaiſer Wilhelms
mit dem König von Jtaklien ſoll im Februar
in Genns ſtattfinden. Kaiſer Wilhelm wird, zu
Lande retſend, am 15. Febrgar in Genug eintreffen.
Die betreffenden Ordres ſollen am 24. Januar
bereits dem deutſchen Generalconſulat in Genug zu
gegangen ſein. Ungewiſſer iſt es, ob Kaiſer
Franz Joſef gleichfalls an dieſer Begegnung
theilnehtnen wird. Zugleich mit der Ankunſt des
Seutſchen Kaiſers wird deſſen acht „Hohenzollern“
in Genug eintreffen, mit der derſelbe zuerſt dem
kranken Großfürſt Thronfolger von Rußland in
Rizza einen Beſuch abſtatten, dann nach Neapel
hinüherkreuzen will; wohin die Reiſe weiter gehen
Wwird, ſcheint noch nicht beſtimmt.

er Chauvinismus für großeFloktenerweiterungen) wird in einigen colonial
begeiſterten Blättern, wie die „Berl. N. Nachr.“
weiterhin zu ſchüren geſucht. Nach Andeutung des
Berliner Correſpondenten des „Hann, Cour.“ beob
achtet die Regierung einſtweilen noch Zurückhaltung,
weil Fürſt Hohenlohe dem Plane, die deutſche
Flotte zu einer Flotte erſten Ranges zu erheben,
verhältnißmäßig kühl gegenüberſtehe und wenig oder
keine Neigung verſpüre, den eventuell unvermeid-
lichen Kampf mit dem deutſchen Reichstage durch
zukämpfen. Man muß alſo, da höheren Orts ein
Fallenlaſſen des Planes ausgeſchloſſen iſt, mit dem
Eintritt einer Reichskanzkerkriſis in abſeh
barer Zeit rechnen. „Vielleicht kommt man der
Wahrheit noch näher, wenn man annimmt, daß die
Kanzlerkriſis bereits latent vorhanden
iſt, daß Ke aber bald, vielleicht in einigen Wochen,
akut werden dürfte. Nur eine Vertagung des ganze
neuen Flottenplanes und nach dieſer Vertagung eine
erhebliche Einſchränkung deſſelben kann den Aus
bruch einer Kanzlerkriſis hintanhalten.“ Jn der
ſelben Richtung ſchreibt die „Köln. Volkszig.“, es
gehe etwas vor, es ſtehe eine wirkliche Marine
vorlage in Ausſicht und an maßgebender Stelle iſt
von einem Verzicht keine Rede. Der Reichskanzler
iſt ſchon deshalb kein Freund des Planes, weil er
ſich die parlamentariſchen Schwierigkeiten nicht ver
hehlt. Auch der Stagatsſecretär des Marine
amts ſoll gar nicht ſo ſehr für die Jdee
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ſchwärmen. Jn den maßgebenden Kreiſen
rechnet man aber mit einer Hurrahſtimmung,
wie ſie der Transvaal Zwiſchenfall erzeugt hat.
Das „Weltreich“ und das „größere Deutſche Reich“

ſind Schlagworte, die bei Neuwahlen alle Bedenken
wegen der ungeheueren Belaſtung des Volkes und
wegen der Unmöglichkeit, zu gleich zu Lande und
Zur See der mächtigſte Staat zu ſein, über den
Haufen werfen ſollen.“

(Hie „Hamb. Nachr.“) ſind wieder einmal
mißverſtanden worden. Der von uns erwähnte
Geburtstagsartikel dieſes Blattes hatte bei Leibe
wicht den Zweck, dem Kaiſer den Grafen Herbert
Bismarck zur Verfügung zu ſtellen. Bezüglich der
neuen Marineforderungen wird erklärt:
„Vor der Hand brauchen wir nur gepanzerte Kreuzer
mehr. Daß eine Vermehrung der großen Schlacht
ſchiffe fürs Erſte nöthig ſein wird, glauben wir
nicht. Darüber ſind im Reichstage, nach den
Aeußerungen der Parteiblätter, alle Parteien ein
verſtanden. Jn derſelben Nummer wird zur
Abwechſelung wieder einmal der Fall Bötticher
Berg in dem Sinne erörtert, daß Miniſter von
Bötticher ſich eigentlich der „Begünſtigung“ des
Bankdireckors Berg ſchuldig gemacht, indem er die
Sanirung der Lage deſſelben ohne Vorwiſſen des
Fürſten Bismarck vorgenommen habe.

(Beſteunerung der Konſumvereine in
Sachſen.) Die Beſteuerung der Konſumvereine

is zu 3 Prozent ihres Umſates iſt im
äch ſiſchen Landtage durch die konſervativen

Abgeordneten beantragt worden. Die ſozialdemo-
kratiſche „Volksztg.“ meint hierzu, daß dieſe 3 pCt.
dann auf die Waaren geſchlagen würden, vergeht
hierbei aber wohl, daß vielleicht gerade dieſer Um
ſtand den Kern des Antrages deckt, denn wenn die
Konſumvereine 3 pCt. mehr als bisher nehmen
müſſen, würde der Kleinhändler wieder concurrenz
fähig ſein, und das iſt im Jntereſſe des Mittel
ſtandes recht wohl zu wünſchen. Das von Sachſen
gegebene Beiſpiel verdient Nachahmung auch in
anderen Staaten.

KMilitäriſche Sonntagsruhe.) Das
bayeriſche Kriegsminiſterium hat über die Sonn
tagsruhe und den Kirchen beſuch der Mann
ſchaften einen Erlaß veröffentlicht, wonach an Sonn
und Feiertagen im allgemeinen jede innere
Dienſtbeſchäftigung zu unterbleiben hat. Alle
den inneren Dienſt betreffenden Arbeiten ſind
ausſchließlich am Sonnabend Nachmittag vorzunehmen,
an dem künftig in der Regel keinerlei Uebungen
ſtattfinden ſollen. An den Sonn und Feiertagen
dürfen lediglich Appelle und zwar nur inſoweit
ſtattſinden, als dies zur Aufrechterhaltung der
Mannszucht oder aus anderen dienſtlichen Gründen
geboten erſcheint. Der Kanzleidienſt iſt bis auf das
Maß des unumgänglich Nothwendigen einzuſchränken.
Bei dem Kirchenbeſuch iſt darauf hinzuweiſen,
daß eine dienſtliche Verpflichtung der Mannſchaften
zum Beſuche des Militärgottesdienſtes im allgemeinen
als gegeben zu erachten iſt und daß eine Befreiung
von dieſer Verpflichtung nur auf eine beſonders
geſtellte Bitte eintreten kann. Es erſcheint ange
meſſen, für die Dauer des vormittägigen Gottesdienſtes
an Sonn und Feiertagen im allgemeinen die
Truppenkantinen geſchloſſen zu halten.

(Ueber die militäriſche Sonntags
vruhe) hat auch das preußiſche Kriegsmini
ſtertüm nach der „Schleſ. Ztg.“ auf Anordnüng
des Kaiſers einen Erlaß veröſfentlicht, der die Be
ſimmungen über eine möglichſt weitgehende
Sonntagsruhe und einen möglichſt regen
Kirchenbeſuch für die Mannſchaften in Erinnerung
ruft.

(Der Colonialrath) iſt zum 3., Februar
wieder einberufen, um auf Grund des Ausſchuß-
berichſes den Entwurf des Auswanderugs
geſetzes insbeſondere die Beſtimmungen über die
Auswanderung nach den Schutzgebieten zu berathen.

J JParlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 28. Januar,)

Der Reichstag führte heute die Debatte über die Reviſion
der Verſicherungsgeſetze zu Ende und nahm den
Antrag Hitze, betr. eine Erörterung über die Verein
fachung und Erleichterung des Bezugs der Alters und
Jnvalidenrente, zweckmäßiger Verbindung der Kranken
und Jnvalidenfürſorge, Erhöhung der Jnvalidenrente und
Einbeziehung der Wittwen und Waiſenfürſorge, nahezu ein
ſtimmig an. Jn der Debatte bemerkte Abg. Pachnicke
(feſ. Vg.) ſeine Partei trete dem Antrag Hitze nicht ent
gegen, da derſelbe nur eine Prüfung der Verſicherungs
gefetze bezwecke. Der Antrag Gamp, die Koſten durch die
Salzſteuer zu decken, lege die Laſt auf die ſchwächſten
Schultern. Die Urſache der Klagen liege in dem ſtaatlichen
Verſicherungszwange, dem ſeine Partei das Syſtem der
freien Verſicherung entgegengeſtellt habe. An Verbeſſerungen
würden ſich auch ſeine Parteigenoſſen betheiligen. Auf
Antrag des Abg. Ham macher theilte Miniſter v. Boetticher
mit, das Auswanderungsgeſetz werde in der nächſten Woche
vom Colonialrath berathen und ſolle dann die Fertigſtellung
der Vorlage nach Kräften gefördert werden. Die Klage
über den langſamen Fortgang der Arbeiten der Commiſſion
für Arbeiterſtatiſtik beantwortet der Staatsſecretär dahin,
daß die Vorlage betr. den Maximalarbeitstag für Bäcker

dem Bundesrath am 16. Dezbr. zugegangen ſei. Die
Enquete über das Müllergewerbe werde die Commiſſion
demnächſt beſchäftigen. Abg. Pachnicke iſt der Anſicht,
bei der Regelung der Arbeitszeit im Bäckergewerbe dürfe
die Geſetzgebung nicht umgangen werden, da S 120 e der
G.O. dem Bundesrath nur eine Art Nothverordnungsrecht
für Fälle, in denen Gefahr im Vorzuge ſei, habe geben
wollen. Nach Bebel und Molkenhuhr wird die Be
rathung vertagt. Morgen Antrag Barth, Rickert
betr. Sicherung des Wahlgeheimniſſes und die Anträge
betreffend die Vereinsgeſetzgebung.

Abgeordnetenhans. (Sitzung vom 28. Januar.
Das Abgeordnetenhaus erledigte heute den Etat des
Finanz miniſteriums ohne weſentliche Debatte. Finanz
miniſter Miquel ſtellte eine Denkſchrift über die Aus
führung des Communalabgabengeſetzes in Ausſicht und
erklärte gegenüber Beſchwerden des Grafen Hoensbroech die
Klagen der Grundbeſizer über zu hohe Belaſtung durch die
neuen Steuergeſetze für übertrieben. Beim Etat des
Miniſteriums des Jnnern ergriff der neue Miniſter
Frhr. von der Recke das Wort, um zu erklären, daß in
der Frage der Wahlreform für Staat und Ge
meinde die Regierung die Parole „Jmmer langſam
voran“ befolge, die Regierung werde nicht eher vorgehen,
als bis eingehendes ſtatiſtiſches Material vorläge, man ſolle
ſie nicht drängen, einen „Sprung ins Dunkle“ zu thun.
Die Freikonſervativen und Konſervativen ließen durch die
Abgg. v. TiedemannBomſt und Dr. Jrmer erklären,
daß ſie mit den Ausführungen des Miniſters vollauf ein
verſtanden ſind. Jm Uebrigen wurde noch lang und breit
über die Frage debattirt, wie das überſlüſſige Schreibwerk
bei den Behörden eingeſchränkt werden könnte, ohne daß es
zu wirklich brauchbaren Vorſchlägen gekommen wäre. Auf
Anregungen des Abg. Rickert betr. Handhabung des
Vereinsgeſetzes, Ausweiſungen und Benutzung der Kreis
blätter zu politiſchen Zwecken ging Miniſter v. d. Recke
theils gar nicht, theils nur mit einigen dürren Worten
ein. Bei den Kreisblättern, ſo erklärte der Miniſter, mäſſe
man einen Unterſchied machen, ob es ſich um nur amtliche
Blätter oder um Publikationsorgane des Kreiſes mit einem
amtlichen und einem nichtamtlichen Theil handle. Der
Titel „Miniſtergehalt“ wurde bewilligt. Am Mittwoch
wird die Berathung des Etats des Miniſteriums des
Innern fortgeſetzt. Außerdem ſteht der Etat des Land
wirthſchaftsminiſteriums auf der Tagesordnung.

Jn der Budgetcommiſſion wurde am
Dienſtag Vormittag die Berathung des Extra
ordinariums des Militäretats fortgeſetzt.
Ueber die Erweiterung der Bekleidungsämter
wurde eine Denkſchriſt vorgelegt, aus der ſich u. a.
ergiebt, daß künftig jedes Jnfanterie-, Kavallerie
und Feldartillerieregiment nur je 4, die Fußartillerie
und Eiſenbahnregimenter je 3, die ſelbſtſtändigen
Bataillone je 2 Oekonomiehandwerker behalten,
welche zur Ausführung kleinerer Veränderungen,
zum Auffriſchen von Beſätzen u. ſ. w. daſelbſt noth
wendig bleiben. Alle übrigen Anfertigungen und
Anſchaſſungen werden in den Bekleidungsämtern
gemacht. Neubauten werden außer in Berlin und
Münſter vorausſichtlich noch in Altona und Kaſſel
nothwendig. Für die anderen Armeecorps handelt
es ſich nur um Erweiterungsbauten. Jm Auſchluß
daran wurden die geforderten Raten für den Neu
bau in Berlin auf dem Moabiter Exerzierplatz
und für den Grunderwerb in Münſter nach
Verlegung des Bekleidungsamtes von Düſſeldorf
dorthin bewilligt. Jm übrigen erfolgte von neuen
Raten die Ablehnung eines Kaſernenbaues für
die reitende Artillerie in Brandenburg und die
Bewilligung der neuen Kavalleriekaſerne
für Torgau, welche im Vorjahre im Plenum
abgelehnt worden war, durch eine aus den Konſer
vativen und dem Centrum gebildete Mehrheit.
Dieſe Bewilligung ſchließt die Verlegung des jetzt
in Merſeburg und Weißenfels ſtationirten
Kavallerie Regiments ein.

Der „Reichsanzeiger“ theilt am Dienſtag die
Antwort mit, welche der Kriegsminiſter in der
Budgetcommiſſion des Reichstags auf die Frage
ertheilt hat, ob es in der Abſicht liege, den
Seminar- Abiturienten die Berechtigung
zum einjährigfreiwilligen Dienſt beizu
legen. Darnach kann die Abſicht, die Dienſtzeit
der Volksſchullehrer deſtnitiv dahin zu regeln, daß
ſie fortan auf die Dauer eines ganzen Jahres aus
gedehnt wird, erſt ſpäteſtens im Jahre 1900 zur Aus
führung kommen. Bis dahin muß alſo ein Uebergangs
ſtadium geſchaffen werden. Fernerhin hat der
Reichskanzler beſchloſſen: „daß der erfolgreiche Be
ſuch eines Lehrerſeminars die Berechtigung zum
einjährigfreiwilligen Dienſt künftig gewähren ſoll“.
Volksſchullehrer, fügte der Kriegsminiſter hinzu,
welche die Mittel zur Ableiſtung des einfährig- frei
willigen Dienſtes nicht nachweiſen können, erwerben
die Berechtigung nicht. Dagegen werden ſie bei
Ableiſtung ihrer einjährigen Dienſtpflicht auf
Staatskoſten unterhalten und werden, wie bisher,
möglichſt gemeinſam untergebracht und ausgebildet
werden.

Gegen das Zuckerſteuergeſetz haben
641 Rübenbauern und Zückerfabrikanten aus
Brandenburg, Pommern und Mecklenburg eine Ein
gabe an den Bundesrath gerichtet. Sie erklären
ſich entſchieden gegen eine Contingentirung der
Fabriken, gegen die Einführung einer Betriebsabgabe
und gegen die Erhöhung der Zuckerſteuer. Sie
verzichten deshalb auf die Erhöhung der Ausfuhr
zuſchüfſe. Eine Herabſetzung der Zuckerſtener, ſobald
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Beilage zu Nr. 25 es
eeeereroeee-Provinz und Umgegend.

I Halke, 28. Jan. Die bekannte ViolinVir
kuoſin Fürſtin Dolgorucki tritt zur Zeit all
abendlich im hieſigen „Walhallatheater“ auf und
produzirte ſich in ihrem übrigens recht anſprechenden
Geigenſpiel dem Publikum, das mit dem Beifall nicht
kargt. Der Wiolinvirtuos Adolf Wilhelmy jun.
hat ſich in unſerer Stadt niedergelaſſen und veran
ſtaltet Mitte Februar im Saal der Loge zu den
fünf Thürmen am Salzquell ein Conzert.

Halle a. S., 28. Januar. Wie man aus
guter Quelle erfährt, wird im Laufe dieſes Jahres
der erſte SiloSpeicher in der Provinz Sachſen in
unſerer Stadt und zwar in nächſter Nähe des
CentralGüterbahnhofes, am Möztzlicherwege, errichtet
werden. Um ſich einen Begriff von der Größe
eines ſolchen Speichers machen zu können, ſei be
merkt, daß 1* Millionen Centner Getreide in ihm
Lagerung ſinden ſollen. Der Bau der normal
ſpurigen Kleinbahn Halle Schwittersdorf Hettſtedt
wird eifrigſt betrieben. Die Geleiſe ſind faſt auf
der geſammten Strecke gelegt. Die bei Halle über
die Saalegcme zu führenden Brücken ſehen ihrer
Vollendung entgegen. Die HalleHettſtedter Bahn
ſoll zu Pfingſten d. J. dem Betrieb übergeben
werden.Halle, 27. Jan. Der vom Directorium des
Land wirthſchaftlichen Centralvereins
der Provinz Sachſen für das Jahr 1895 ausgeſetzke
erſte Preis in Höhe von 125 Mk. für vom Beſttzer
ſelbſt muſterhaft durchgeführte Buchführung iſt dem
Gutsbeſiher Herrn Franz Walther in Klein
Kugel zuerkannt worden. Auf dem Wege von
der Station Hohenthurm nach Zwebendorf wurde
am Freitag Abend zwiſchen 9-10 Uhr der Handels
mann Hermann Jtelo aus Zwebendorf von einen
Wegelagererangefallen. Nach kurzem Kampfe
gelang es Herrn Jielo, ſich nicht nur von ſeinem
Angreifer zu befreien, ſondern ihn zu überwältigen
und nach der Station Hohenthurm zurückzubringen.
Zweifellos war es auf einen Raub abgeſehen, der
Strolch ſcheint aber keine Ahnung davon gehabt zu
haben, daß ſich ſein Opfer ſo kräftig wehren könnte.

4 Sagleck, 26. Jan. Ein ſchweres Unglück
hat ſich in der Nähe von Hammelburg ereignet.
Ein mit zwei Pferden beſpanntes Schlittenfuhrwerk
von hier ſollte den Beſitzer des Schloßgutes von der
Bahn abholen. Als das Geſpann auf die Saale
brücke einbog, ſcheuten jedoch die Pferde, ſprangen
Aber die niedrige Seitenmauer derſelben Deichſel mit
Vordergeſtell brachen ab, Pferde und Fuhrmann
ſielen in den unter der Woölbung der Fluthbrücke
befindlichen tiefen, leicht überfrorenen Waſſertümpel
und ſanken ſofort unter. Zwei des Weges kommende
Handwerksburſchen ergriffen ſchnell beſonnen einen
Baumpfahl und reichten ihn dem wieder auſtauchen
den Geſchirrführer. Dieſer erfaßte ihn auch und
wäre ſicher gerettet worden, wenn er nur anf ſein
eigenes Leben bedacht geweſen wäre. Allein er
wollte auch die Pferde ſeines Herrn dem Waſſer
entreißen und ließ daher den Pfahl einen Augenblick
los, um nach den Pferden zu greifen. Dabei ver
ſchwand er wieder im Waſſer, aus dem er nach zwei
Stunden todt ſammt den ebenfalls ertrunkenen
Pferden herausgezogen wurde.

f Rubolſtadt, 28. Jan. Der unter dem Ver
dachte des Raubmordverſuchs feſtgenömmene Wind
müller Frankenberg aus Haufeld iſt am Sonn
abend wieder aus der Unterſuchungshaft entlaſſen

worden.
F Greiz, 28, Jan. Beim Schlittenfahren ver

un glückte der Tiſchlergeſelle Werner aus Ober
grochlitz auf gräßliche Weiſe Die jungen Burſchen
und Mädchen des Dorfes vergnügten ſich abends,
den von dort nach Greiz führenden Berg herabzu
fahren. Vorgeſtern betheiligte ſich auch der Ge
nannte mit ſeiner Braut daran. Am Fuße des
Berges verlor er die Gewalt über den Schlitten
und fuhr mit Heftigkeit an einen dort ſtehenden
Baum Der Bedauernswerthe ſtieß ſich dabei ſein
Schlüſſelbund in den Leib, das das Netz zerriß
und todtliche Verwüſtungen in den Eingeweiden
anrichtete. Nach qualvollen Leiden erlöſte ihn heute
der Tod. Seine Braut kam bei dem Zuſammen
ſtoß mit dem Schrecken davon. (S. Ztg.)

Plauen, 24. Januar. Geſtern Abend in der
ſiebenten Stunde wurde von einem Schutzmann mit
Hilfe zweier Civilperſonen die 21 Jahre alte Frau
eines hieſigen Muſterzeichners aus dem Mühlgraben
gezogen, in dem ſte aus Schwermuth geſprungen
war. Der Zufall wollte es, daß eine vorüber
gehende ältere Frau in der aus dem Waſſer Ge
zogenen, die noch lebte, zum größten Schrecken ihre
Tochter erkannte. Die Gerettete wurde in der
Wohnung ihrer Eltern untergebracht.

Vom Winter auf dem Thüringer Wald
giebt nachfolgende Mittheilung aus Großbreiten
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„Merſeburger Correſpondent

bach ein Bild Vor einigen Tagen benutzten ca. 15
dortige größere und kleinere Schulmädchen den freien
Mittwochnachmittag dazu, nach Gehren zu wandern,
um dort die von ihnen angefertigten Puppenkleidchen

gegen Lohn abzuliefern. Das Unternehmen war
des hohen Schnees wegen ſehr gewagt. Am Nach
mittag wüthete ein furchtbares Schneegeſtöber, das
die Kinder auf dem Heimwege überraſchte. Der
Abend kam, aber keines derſelben kehrte zurück. Die
beſorgten Eltern, welche ſich noch des Nachts auf
die Suche machten, konnten in dem Unwetter weder
Weg noch Steg finden und kamen unverrichteter
Sache wieder, um am nächſten Tage in aller Frühe
weiter zu ſuchen. Mit Mühe und Noth waren
abends die Kleinen nach den Nachbarorten Möhren
bach und Gillersdorf gekommen, wo man die Er
matteten freundlich beherbergte.

Jm Tanzſaal des Gaſthofs zu Rippach
ſtürzte während einer daſelbſt abgehaltenen Feier
der Kronleuchter herab und wurde hierdurch
vollſtändig zertrümmert. Zum Glück verlöſchten die
mit Petroleum gefüllten, zum Theil brennenden
Lampen während des Niederſtürzens; Perſonen ſind
nicht verletzt worden.

Lseglnachrighten.
Merſeburg, den 30. Januar 1896
(Perſonalnotiz.) Der Regierungs Aſſeſſor

Hermes in Poſen iſt der Königlichen Regierung
zu Merſeburg zur weiteren dienſtlichen Verwendung
als Juſtitiarius überwieſen worden.

Jn der Budget Commiſſion des Reichstags
iſt am Dienſtag die im Extraordinarium des
Militäretats enthaltene erſte Rate für den
Bau einer Kavalleriekaſerne in Torgau,
die bekanntlich für das 12. HuſarenRegiment be
ſtimmt iſt, von einer aus Konſervativen und
Centrumsmitgliedern beſtehenden Majorität bewilligt
worden. Hoffentlich ſchliet ſich das Plenum des
Reichstags auch diesmal dieſem Votum nicht an.

Der hieſige Verein ehemaliger 12.
Huſaren hielt ſeine Feier des Geburts
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers am Dienſtag
Abend im Saale des „Caſino“ ab. Dieſelbe wurde
durch ein Conzert unſeres HuſarenTrompetercorpe,
patriotiſche Anſprachen u. ſ. w. verherrlicht und.
mit einem flotten Ball, der die Feſttheilnehmer bis
lange nach Mitternacht in echt kameradſchaftlicher
Gemüthlichkeit beiſammenhielt, abgeſchloſſen.

In der gr. Sixtiſtraße ſpielte ſich geſtern früh
gegen 8 Uhr zwiſchen den Knaben H. und A. eine
Schlägerei ab, wobet der 14 jährige H. einen
ſcharfen Gegenſtand benutzte und ſeinem 13 jährigen
Gegner eine ſtark blutende Verletzung beibrachte,
H. wird ſich wegen dieſer Körperverletzung vor dem
Strafrichter zu verantworten haben.

Auf dem Stadtdamme vor dem Gotthardts
thore verloren geſtern zwei Halleſche Fleiſchergeſellen
ein Kalb, das mit dem plötzlich abfallenden hinteren
Wagengiebel von ihrem Gefährt herabſtürzte und
ſo unglücklich ſiel, daß es an Ort und Stelle ab
geſtochen werden mußte.

Eine wichtige Entſcheidung zur Sonn
tagsruhe, und zwar über eine Seite derſelben,
die bisher ſehr verſchieden beurtheilt worden iſt, iſt
ſoeben gerichtlich gefällt worden. Es fragt ſich: iſt
der Ladeninhaber verechtigt, bei Eintritt der Sonn
tagsruhe die anweſende Kundſchaft fertig
zu bedienen oder nicht? Die Frage iſt jetzt
richterlich bejaht worden. Einem Herrn C.
Spengler gebührt das Verdienſt, in der viel um
ſtrittenen Frage eine klarſtellende Entſcheidung
herbeigeführt zu haben. Genannter war vom
Schöffengerichte in Bochum, wo eine Filiale
ſeines Geſchäftes beſteht, wegen Ueberkretung der
Paragraphen 41 a und 146 a der Reichs Gewerbe
ordnung zu einer Geldſtrafe von 50 Mk. und zur
Tragung der Koſten verurtheilt worden, weil er bei
rechtzeitiger Schließung der Thüren feines Geſchäfts
locals die in demſelben noch befindlichen Kunden weiter
vedient hatte. Auf die gegen das Urtheil eingelegte
Berufung erkannte die Strafkammer des Landge
richts BochumaufgFreiſprechung des Angeklagten. Gegen
dieſe Entſcheidung legte aber der Staatsanwalt Reviſion
beidem Oberlandesgerichte in Hamm ein, welches
auf Verwerfung der Reviſion des Staatsanwalts
erkannte und die Koſten der Reviſions-Jnſtanz der
Staatskaſſe auferlegte. Der Begründung dieſer
Entſcheidung entnehmen wir folgendes: Wie der
Vorderrichter thatſächlich feſtſtellt, hat der Angeklagte
ſeine Geſchäftsräume ſtets pünktlich mit Eintritt der
Sonntagsruhe, oft ſogar noch früher, geſchloſſen,
das kaufende Publikum, welches ſich zu jener Zeit
noch im Geſchäſtslocale befunden, iſt jedoch noch
abgeſertigt worden, und es ſind die bereits begonnenen
Kauſverhandlungen bei geſchloſſener Thür noch zum
Abſchluſſe gebracht worden dieſe Thätigkeit im
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vom 30. Jannar 1896.
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Laden des Angeklagten hat einen Zeitraum von 15
bis 20 Minuten erfordert. Hierin iſt aber ein
Gewerbetrieb in offener Verkaufeſtelle nicht zu er
blicken. Wenn der Angeklagte nun, wie der Vorder
richter thatſächlich feſtſtellt, in dieſem i
Locale mit einem beſtimmten, eng begrenzten Kreiſe
von wenigen Perſonen die bereits vor Eintritt der
Sonntagsruhe angefangenen Kaufgeſchäfte lediglich
abwickelt, ſo iſt hierin ein Verſtoß gegen die 83 413
und 146 der Reichsgewerbeordnung nicht zu
erblicken.“

An den Kreiſes Merſeburg und Querfurt
s Schkeuditz, 28. Jan. Nur noch wenige Tage

haben wir bis zur 2. Ausſtellung des Ge
flügel- und Kaninchenzüchter Vereins
Schkeuditz und Umgegend. Die Anmeldungen ſind
zahlreich eingegangen und finden wir im Kataloge
6090 Nummern verzeichnet, ſo daß die Ausſtellung
die im vorigen Jahre an Reichhaltigkeit bedeutend
übertreffen wird.

(Aus vergangener Zeit.) Am 28. Jannar 1871
wurde der Waffenſtillſtand zwiſchen Bismarck und
Jules Favre unterzeichnet. Kaiſer Wilhelm verkündete das
Ereigniß in einem Telegramm an die Kaiſerin, welches
lautete: „An die Kaiſerin und Königin. Verſailles 29.
Januar. Geſtern abend iſt ein dreiwöchentlicher Waffen
ſtillſftand unterzeichnet worden. Linie und Mobilarmee
kriegsgefangen und in Paris internirt. Wir beſetzen alle
Forts, Paris bleibt cernirt und darf ſich verpflegen, wenn
die Waffen ausgeliefert ſind. Eine Conſtituante wird nach
Bordeaux in 14 Tagen berufen. Die Armeen im freien
Felde behalten ihre bez. Landſtrecken beſetzt init
Neutralitätszonen zwiſchen ſich. Dies iſt der erſte ſegens
volle Lohn für den Patriotismus, den Heldenmuth und die
ſchweren Opfer. Jch danke Gott für dieſe neue Gnade,
möge der Friede bald folgen. Wilhelm.

Am 29. Jannar 1871 erfolgte ohne Störung und
in der in der Verſailler Convention vorgeſchriebenen Weiſe
die Beſetzung der Pariſer Forts durch deutſche Truppen
und die Verproviantirung der ausgehungerten Stadt
begann. Thatſächlich hat, wie man damals ſich überzeugte,
die Rieſenſtadt erſt zu einer Zeit kapitulirt, da Brrot nur
noch für 8 Tage und Pferdefleiſch für nur noch 14 Tage
vorhanden waren. Hätten die franzöſiſchen Befehlshaber
die Uebergabe der Stadt nur noch wenige Tage hinaus
gezögert, ſo hätten entſetzliche Zuſtände entſtehen müſſen, da
h ſo große Vorräthe für Alle nicht ſo raſch heranbringen
ießen.
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Vereniſch es.
(Ruſſiſches.) Aus Riga berichtet man der „Poſ-

Zig.“: Der Dekan der mediziniſchen Fakultät an der
Dorpater Univerſität, Prof. Waſſiljew, wurde wegen ab
ſoluter Unfähigkeit ſeines Amtes entſetzt. Der gute ruſſiſche
Profeſſor hatte keine Zuhörer mehr, und in ſeine Klinik
ging kein Patient. Damit die Klinik nicht ganz leer ſei,
miethete der Profeſſor Tagediebe, die ſich als Kranke auf
die Betten legten.

(Behring dementirt.) Die von uns den „L. N.
N.“ mit aller Vorſicht entnommene Mittheilung, wonach
Prof. Dr. Behring demnächſt zwei neue Mittel gegen
Cholera und Tuberkuloſe veröffentlichen werde, wird als
unrichtig bezeichnet. Jetzt meldet man auch noch aus
Marburg: Herr Prof. Behring erklärte, es ſei ihm
unerſindlich, wie die L. N. N. zur Verbreitung von
Meldungen über angeblich neue Entdeckungen kommen, die
der Wirklichkeit durchaus nicht entſprechen. Das Leipziger
Blatt hatte jene Nachricht aus Berlin erhalten.

(Erſſchoſſener Wilderer.) Bei Stotzheim
(Unter Elſaß) erſchoß in der Nothwehr der Jagdhüter
Barthel den verüchtigten Wilderer Chriſtian Braun nach
einem heftigen Kampfe mit mehreren Angreifern.

(Familiendrama.) Nürnberg, 29. Januar.
Der Bäckermeiſter Klopfer in Sturzbach ſuchte ſeine
wegen fortgeſetzter Mißhandlung von ihm getrennt lebende
Ehefrau auf und feuerte, als ſie ſich weigerte zurückzukehren,
mehrere Revolverſchüſſe auf ſeine Frau, ſeine Kinder und
ſeine Schwägerin ab und erſchoß ſich dann ſelbſt. Seine
Ehefrau wurde ſchwer, ſeine Schwägerin leicht verletzt.

Von einem Wilderer erſchoſſen. Vom 27.
Jan. meldet man aus Offenburg: Nach der „Bad.
Landesztg. wurde geſtern Nachmittag der 34 Jahre alte
Oberförſter Karl Schäfer im Walde bei Neſſelried von einem
Wilderer getödtet. Es ſcheint ein Kampf vorausgegangen
zu ſein, bei welchem der Oberjäger einen Schuß in die
Bruſt erhielt, nachher ſprangen Beide aus dem Wald her
aus, der Wilderer ſchlug den Oberjäger mit dem Gewehr
zu Boden und zerſchmetterte ihm den Schädel. Ein
Mädchen ſah die Blutthat mit an, konnte aber den Thäter
nicht erkennen.

(Mord.) Jn Köln wurde am 27. Jan. die der
Sittenpolizei unterſtehende Ehefrau Laren in ihrer
Wohnung Poſtſtraße 11 mit durchſchnittenem Halſe auf
gefunden. Der Mord ſoll in der Nacht von Sonnabend
auf Sonntag geſchehen ſein. Der Thäter iſt bis jetzt noch
nicht bekannt.

(Duell.) Man meldet aus Würzburg vom
27. Januar: Bei einem an Sonnabend hier vorgekommenen
Piſtolenduell zwiſchen einem Lieutenant und einem
Studenten wurde der Lieutenant, der Beleidigte und
Forderer, ſchwer verwundet, wodurch nun ſeine Ehre
wiederhergeßellt iſt.

Ein merkwürdiger Vorfalh ereignete ſich in
der Nacht zum Sonntag am Pariſer Oſtbahnhof. Dieſer
liegt ziewlich tief, und an ſeiner weſtlichen Seite zieht ſich
die Rue d'Alſace hin, die in einer großen Treppe von 72
Stufen endet. Jn der Nacht nun hörte plötzlich der dort
patrouillirende Schutzmann eine Droſchke in geſtrecktem
Galopp herankommen, die ihren Weg nach der Treppe zu
nahm. Das Pferd war vermuthlich in Folge des Pfeifens
der Locomotiven von der Droſchkenſtation in der Nähe
durchgegangen. Der Kutſcher ſaß ſchlafend in dem Wagen.
Als er erwachte und den gefährlichen Lauf ſeines Fuhr



werks bemerkte, ſprang er heraus, ſiel jedoch ſo unglücklich
daß ihm die Hinterräder über beide Beine gingen. Der
Schutzmann verſuchte vergeblich, das Gefährt aufzuhalten.
Es raſte an ihm vorbei und verſchwand in der Tiefe
Groß war indeß das Erſtaunen des Beamten, als er
nacheilend am Fuße der Treppe, wo er Roß und Wagen
zerſchmnettert zu finden erwartete, von der Droſchke nichts
mehr gewahrte. Pferd und Wagen waren ohne Schaden
unten angekommen. Erſt auf der Place de Strasbourg
vor dem Oſtbahnhofe, eine gute Strecke von der Treppe
entfernt, wurde das Pferd aufgehalten, und es ſtellte ſich
heraus, das es blos einige Hautſchürfungen erlitten hatte
Von der Droſchke war nur die Thür beſchädigt, die oſſen
geſtanden hatte. Der Kutſcher mußte ins Spital gebracht
werden.

Milch als Mittel, Petroleumbrand zulöſchen.) Zur Jlluſtration der noch wenig bekannten
Thatſache, daß die Milch die Eigenſchaft beſitzt, Petroleum
feuer leicht und ſicher zu löſchen, möge die Erzählung eines
Falles dienen, der ſich thatſächlich zugetragen hat. Bei
einer Berliner Familie warf ein Dienſtmädchen aus Un
vorſichtigkeit eine brennende Petroleumlampe um. Es ent
ſtand ein Feuer, welches raſch um ſich griff. Alle möglichen
Verſuche, das Feuer zu löſchen, blieben ohne den
gewünſchten Erfolg. Da ergriff das Dienſtmädchen in
haſtigem Eifer einen Topf mit Milch, goß den Jnhalt über
die Flamme und dieſelbe erloſch ſofort.

(Der Verbandstag deutſcher Barbiere,)
Friſeure und Perrückenmacher findet am 16. und 17. März
d. J. in Frankfurt a. M. ſtatt.

Ein ſehr bedauerlicher Unglücksfall) hat
ſich auf der Jagd zu Langow bei Pritzwalk zugetragen.
Ein Herr Gaede hatte das geſpannte Gewehr auf dem
linken Arm ruhen, als plötzlich ein Haſe gelaufen kam.
Beim Herunterreißen des Gewehres muß G. wohl dem
Abzuge zu nahe gekommen ſein, ſo daß der Schuß losging
und dem danebenſtehenden Knecht die ganze Schrotladung
in den Kopf ging. Der Knecht war ſofort todt.

(Ein Kampf mit Schmugglern) wird aus
Adrianopel gemeldet. Ein Vorfall, welcher die Bevölkerung
für einige Zeit in große Aufregung verſetzte, ereignete ſich
jüngſt in Uesküb. Zwiſchen 7 und 8 Uhr abends hörte
man oberhalb des Bahnhofes, auf der Anhöhe des jüdiſchen
Friedhofes, ein Gewehrfeuer, welches ſich binnen Kurzem zu
ſolcher Lebhaftigkeit ſteigerte, daß es den Anſchein hatte,
als ob dort ein großer Kampf ſtattfände. Es handelte ſich,
wie ſich ſpäter herausſtellte, um ein Gefecht mit Tabak
ſchmugglern. Die Uesküber Aufſichtsorgane der Tabakregie
(Koldji) hatten Nachricht von einem größeren Schmuggel
transport erhalten, der um die bezeichnete Zeit dort
eintreffen ſollte, und legten ſich oberhalb des Bahnhofes auf
die Lauer. Als die Schmuggler eintrafen es waren mit
Martinigewehren gut bewaſfnete Albaneſen aus Koſſowopolje

entſpann ſich zwiſchen ihnen und den Koldjis ein heſtiges
Gewehrfeuer, wobei ſechs Packpferde der Schmugglerbande
und ein Koldji getödtet wurden. Hierauf erſchien auch die
Gendarmerie an Ort und Stelle, die Albaneſen ſuchten das
Weite, und ihre ganze Tabakladung fiel in die Hände der
Koldjis. Da dieſe jedoch den Behörden keine Anzeige
erſtattet hatten, ſondern eigenmächtig vorgegangen ſind,
werden die Koldjis beſtraft und Vorkehrungen gegen die
Wiederholung ähnlicher Vorgänge getroffen

Gapaniſche Zündhölzchen.) Der „Pol. Corr.“
zufolge macht ſich die Conkureng der japaniſchen Zünd
hölzchenFabrikativn für die norwegiſche Induſtrie in
dieſem Zweige in immer zunehmendem Maaße fühlbar.
Mehrere norwegiſche Zündhölzchenfabriken hätten bereits
ihre Production einſtellen müſſen, weil ſie nicht länger im
Stande waren, auf dem ausländiſchen Markte mit den
japaniſchen Fabriken zu konkurriren, die eine in jeder Be
ziehung vorzügliche Waare zu einem bedeutend bvilligeren
Preiſe lieferten, als die erſtgenannten Fabriken dies
vermöchten. Während des Jahres 1895 habe die Ausfuhr
von norwegiſchen Zündhölzchen rund 4,201,000 Killogramin
betragen. Die meiſten norwegiſchen Zündhölzchenfabriken
hätten jedoch infolge der erwähnten Conkurrenz ihre
Production weſentlich beſchränken müſſen und man befürchte,
daß dieſer Jnduſtriezweig in nicht ferner Zeit vollſtändig
lahmgelegt werde.

(Treue Anhänglichkeit an ſeine Compagnie)
bewies der großherzoglich badiſche Kammerherr und Hof
jägermeiſter Frhr. v. Schilling in Karlsruhe, welcher im
Feldzug 1870 als Kriegsfreiwilliger bei der 10. Compagnie
des 6. Badiſchen Infanterie Regiments ſtand. Freiherr v.
Schilling hat die Belfortfeier des Regiments in den letzten
Tagen in Konſtanz mitgemacht und bei der Parade die 10.
Compagnie am Großherzog vorübergeführt. Bei dieſem
Anlaß hat er die teſtamentariſche Verſügung getroffen daß
die Compagnie nach ſeinem Tode 20000 Mk. erhält.

(Das Schachturnier) in Petersburg iſt am
Montag zu Ende gegangen. Lasker wurde Sieger mit

11 Steinitz Pillsburry 8, Tſchigorin 7.
Nach ſechswöchiger Dauer iſt das Schachturnier entſchieden.
Die letzte Runde führte Pillsburry mit Tſchigorin und
Steinitz mit Lasker zuſammen. Beide Partien, beide ein
abgelehntes Damengambit, blieben nach 61 und 44 Zügen
un entſchieden. E. Lasker erhält mit 11 Gewinnen den
erſten Preis (1000 Mk.), W. Steinitz mit 9 Gewinnen
den zweiten (600 Mk.), H. N. Pillsburry mit 8 Gewinnen
den dritten (400 Mk.), M. J. Tſchigorin mit 7 Gewinnen
den vierten Preis (200 Mk.). Außerdem erhält an Spiel
honorar Lasker 980, Steinitz 880, Pillsburry 780 und
Tſchigorin 740 Mk.

Nach Vorſchrift.) „Für jede Tageszeit brauchſt
du ein anderes Koſtüm, das geht mir doch zu weit!“ „Aber
Männchen, du warſt doch zugegen, als der Medizinalrath
mir dringend beſchleunigteren Stoffwechſel anrieth!“

(Kannibaliſches Mißverſtändniß.) Neger-
könig (zu einem Stammesgenoſſen, der in Europa in einer
Schaubude geweſen). „Was hat Dir denn dort am beſten
geſchmeckt?“ Neger: „Frankfurter Würſtchen
Negerkönig (zu ſeinem Koch): „Könnten wir nicht einmal
einen ganzen Frankfurter erwiſchen

GSeltſam.) Geſchichtsprofeſſor „Sehen Sie, nun
ſtehen Sie wieder da und wiſſen nichts! Jch habe
überhaupt zu meinem Erſtaunen die Wahrnehmung
gemacht, daß Jhnen die hübſchen Mädchen dieſer Stadt
weit lieber ſind, als alle alten Griechen zuſammen!“

Gerichtsverhandlengen.

Horburg bei Schkeuditz. Der Angeklagte iſt 35 Jahre
aält, noch unbeſtraft, und wird beſchuldigt, am 1. Sept. v.
J. die Kirche zu Horburg mit brennender Cigarre betreten
und den Gottesdienſt durch Fluchen geſtört zu haben. An
dem genannten Tage einem Sonntage war er mit
dem Horburger Kriegerverein, dem er als Mitglied an
gehört, in die Kirche gegangen. Der Angeklagte gab an,
in der Kirche, nachdem er Platz genommen hatte, durch
einen heftigen Wink des Gendarmen plötzlich auf ſeine
brennende Cigarre aufmerkſam gemacht worden zu ſein,
die er nur in Gedanken mitgenommen hätte. Er habe die
Eigarre ſogleich weggelegt und dann zu dem Zimmermann
Rackwitz, der ihm Vorhaltungen gemacht, blos geſagt, daß
dieſen die Sache doch gar nichts angehe. Geraucht habe
er nicht in der Kirche. Bei jenem Vorgange habe das
Orgelſpiel begonnen und er ſelbſt habe mit einem Guts
beſitzer aus deſſen Geſangbuche geſungen. Gendarm
Brünner als Zeuge gab an, Parade ſei mit brennender
Cigarre im Munde in die Kirche gekommen. Da hatte der
Zeuge gedacht, Parade müſſe in Gedanken ſein. Auf ein
vom Zeugen gemachtes Zeichen nach dem Munde habe
Parade ſeine Cigarre ſofort weggethan. Von Unordnung
oder Störung wußte der Zeuge nichts. Arbeiter Tauchnitz
bekundete, Parade mit brennender Cigarre in der Kirche
geſehen und auch bemerkt zu haben, wie er ſie wegthat. Ge
hört habe er aus Parade's Munde die Worte: „Gott
verdamm' mich.“ Sonſt ſei Parade ein ſehr gutes Ver
einsmitglied geweſen. Auszügler Chriemigen erklärte, er
habe Anſtoß an Parade's Fluchen genommen. Maurer
Ernſt Weber hatte ebenfalls erwähnten Fluch gehört,
auch geſehen, daß Parade eine brennende Cigarre
in der Hand hatte. Da habe der Zimmermann Rackwitz
geſagt „Du rauchſt wohl gar? Na, da hört doch alles
auf“. Was Parade erwiderte, hatte der Zeuge nicht
vernommen er fühlte ſich übrigens nicht in ſeiner Andacht
geſtört; der Vorgang ſei gerade während des Orgelvorſpiels
geſchehen. Zimmermann Rackwitz bekundete, er ſei geſtört
worden, beſonders noch dadurch, daß Parade ihm auf ſeinen
Vorhalt entgegnete „Na Gott verdamm mich, da braucht
man doch gar nicht hereinzukommen“. Von anderen
Zeugen war keine Skörung bemerkt worden. Der Staats
anwalt erachtete Vergehen gegen 88 166, 167 Str.G.B.
für erwieſen und beantragte mit Rückſicht auf des Ange
klagten bisherige Unbeſtraftheit 2 Wochen Gefängniß Vom
Vertheidiger wurde vorſätzliche Störung des Gottes
dienſtes beſtritten mit dem Bemerken, daß bezüglich der
Cigarre blos ein Verſehen vorliege und bezüglich erwähnter
Aeußerung blos eine in manchen Kreiſen übliche Redensart,
mit welcher der Angeklagte auf die Anrede des Rackwitz nur
gemeint habe was da für ein Aufſehen gemacht werde,
nicht aber habe er etwa geſchimpft, weil ihm das Rauchen
verwehrt wurde, denn er habe gar nicht beabſichtigt, in der
Kirche zu rauchen. Das Gericht erkannte auf nicht
ſchuldig. Allerdings könne es keinem Zweifel unterliegen,
daß der Angeklagke eine grobe Ungehörigkeit
begangen habe, aber er ſei ſich deſſen wohl nicht bewußt
geweſen. Davon zeuge wenigſtens der Umſtand, daß er die
Cigarre auf den Wink des Gendarmen ganz beſtürzt weg
gethan. Was erwähnte Redensart betreffe, ſo ſcheine der
Angeklagte die Worte etwas unbedacht geäußert zu haben
in dem Sinne, die Sache mit der Cigarre ſei doch nichts
ſo Schlimmes. Somit habe man es hier nur mit einem
ne Vorgang, aber nicht mit ſtraſbaren Handlungen
zu thun.

e S

Militär ſches.
Deutſchland. Die Meldung, daß dem 2. Leib

huſaren Regiment Kaiſerin Nr. 2 Pelze verliehen
worden, iſt dahin zu ergänzen, daß aus Anlaß der Jubel
feier am 18. d. M. mit Genehmigung des Kaiſers dem
Regimente, deſſen Chef Jhre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich
iſt, von dieſer Pelze verliehen wurden. Dem
ſchwarzen Paletot der Offiziere ſoll zum 1. April
nun doch noch nicht der Garaus gemacht werden es iſt
vielmehr die Beſtimmung ergangen, daß derſelbe bis auf
Weiteres im kleinen Dienſt und außer Dienſt fortgetragen
werden darf, was für manchen Offizier eine Erſparniß an
dieſem Kleidungsſtück zur Folge Hat, da noch mancher
brauchbare ſchwarze Paletot vorhanden iſt.

Haus gund Landwirthſchaft.
F. Um den Hühnerſtall von Ungeziefer zu

befreien, empfiehlt ein zugleich gelehrter und practiſcher
Landwirthſchafter Folgendes Man werfe ein pagr Hände
von Kalkſtaub gegen die Wände und gegen die Decke des
Ställes, ſo daß eine dicke Staubwolke entſteht. Ein Theil
des Kalkes ſetzt ſich nun in alle Ritzen und Fugen des
Stalles, wo er alles thieriſche Leben vernichtet; der Reſt
fällt auf den Fußboden, von wo er nach ein paar Minuten
mit dem Miſte zuſammen in die Ecke gekehrt wird. Am
nächſten Tage thut man daſſelbe. Keine andere Reinigungs
methode iſt nöthig, bis man ſchließlich beim großen
Reinigen den ganzen Dünger herausbringt. Die Kalk
ſtäubung hat auch noch den Vortheil, jeden üblen Geruch
aus dem Stallraum zu entfernen. Man verſuche und man
wird ſehen, welche treffliche Erfolge man auch in Bezug
auf geſunde, kräftige Küchlein erzielt

F. Glas und Wein. Man hat die Wahrnehmung
gemacht, daß Wein, der auf Flaſchen verſchiedener Art
gezogen iſt, in den einen beſſer wird, während er in
anderen den Geſchmack wie junges Gewächs annimmt.
Dieſe Thatſache erklärt ſich durch die Beſchaffenheit des
Glaſes und dem Einfluſſe deſſelben müſſen die Ver
änderungen zugeſchrieben werden, welchen der Wein
unterliegt, der längere Zeit in Flaſchen gehalten wurde.
Das Material zur Herſtellung der einzelnen Gattungen
Glasflaſchen iſt weſentlich verſchieden. Soda und Pottaſche,
die gewöhnlichen Stoffe, werden häufig durch andere minder
koſtſpielige, wie Kalk, Magneſia, Eiſenoxyd, erſetzt, auf
welche die im Wein enthaltene Säure eine entſchiedene
Wirkung ausübt. Die Verwendung von Kalk anſtatt Soda
und Pottaſche ſcheint alſo die Haupturſache der ſchlechten
Qualität einzelner Weinflaſchen zu ſein.

Holzwürmer zu vertreiben. Wie das„Centralbl.“ ſchreibt, vertreibt man dieſe ungebetenen Gäſte
am ſicherſten und einfachſten durch Klopfen der Möbel.
Sobald ſich in einem Möbel Löcher zeigen, die der Holz
wurm gebohrt hat, klopfe man daſſelbe etwa 14 Tage lang
täglich zu einer feſtgeſetzten Zeit während einiger Minuten

Litergur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jm Schnee erfroren. Alljährlich, wenn der

Winter ſeinen Einzug bei uns gehalten hat, vernimmt man
die Kunde von erfrorenen Menſchen, die man am Wege
aufgeleſen. Erweiſt ſich der Froſt ſtärker, als unſer Wärme
apparat, die Lunge, dann ſpürt der Menſch zunächſt Froſt
ſchauer und ein heftiges Kältegefühl. Hierauf ſtellt ſich
eine allgemeine Müdigkeit und Neigung zum Schlaf ein,
und die Muskeln verſagen ihren Dienſt. Giebt der
Erfrierende dieſer Schwäche nach, ſetzt er ſich nieder, ſo
verfällt er in einen tiefen Schlaf, der unmerklich in den
Tod übergeht. Rafft er aber ſeine letzte Kraft zuſammen,
geht er weiter, ſo ſtellen ſich andere Symptome ein,
wenn es ihm nicht gelingt, ein ſchützendes Obdach
zu erreichen. Die Sinneswahrnehmung nimmt all
mählich an Schärfe ab; Schleier umfloren das Auge; in den
Ohren tönt ein dumpfes Brauſen; der Gang wird
ſchwankend und unſicher, und ſchließlich ſtürzt der Erfrierende
beſinnungslos zu Boden. Der Verunglückte, deſſen Körper
erſtarrt iſt, liegt noch lange nicht todt, ſondern nur ſchein
todt da. Es können ſelbſt Tage darüber hingehen, bis das
Leben völlig erliſcht. Jn den mediziniſchen Fachſchriften
wird von einem Bauer erzählt, der mit ſeinem Schlitten
durch loſen Schnee verſchüttet und erſt nach zwölf Tagen
wieder aufgefunden wurde. Das Pferd war erfroren, der
Mann wurde aber wieder belebt und genas nach zwei
monatlichem Siechthum vollſtändig. Näheres hierüber in
der reichilluſtrirten Familien Zeitſchrift „Heimchen am
Herd“ (Verlag des Univerſum in Dresden), die wöchentlich
nur 10 Pfennige koſtet. Zu beziehen durch Fr. Stollberg
in Merſeburg.

Es iſt nachgewieſen, daß von Weihnachten bis Aſcher
mittwoch mehr Verlobungen und Eheſchließungen ſtattfinden,
als ſonſt im ganzen Jahre. Den Bedürfniſſen dieſer
Saiſon entſprechend bringt die „Wiener Mode“ in ihrem
eben erſchienenen Heft Nr. 9 eine gediegene Brautaus
ſtattung, beſtehend aus eleganter practiſcher Wäſche und
zahlreichen Kleidern für alle Gelegenheiten. Das Heft ent
hält außerdem kleidſame engliſche Toiletten, originelle Ball
und SoiréeRoben, bei denen beſonders neue elegante
Taillenformen auffallen, zuſammen mit der Gratisbeilage
„Wiener Mode“ über 140 muſterhafte Garderobeſtücke und
Handarbeiten.

Lotterie
Die Ziehung der Großen Metzer Dombatt Geld

Lotterie in welcher 200,000 Mk darunter Haupttreſſer
von 50,000 Mr., 26,000 Mk, 10,000 Mk. zur Ent
ſcheidung gelangen, findet beſtimmt vom 7. 10. Februar
d. J. ſtatt. Looſe a 3 Mk. 30 Pf. ſind noch in allen
Lotteriegeſchäften und den ſonſtigen durch Placate kenntlichen
Verkaufſtellen zu haben. Auch direct von der Verwaltung
der Dombau Geld Lotterie in Metz zu beziehen.

xFeneſe Ratgeichten.
Berlin, 29. Jan. (H. T.-B.) Der flüchtige

Frh. v. Hammerſtein dürfte Donnerstag oder
Freitag in Berlin eintreffen. Er wird vom Kriminal
commiſſar Wolff und einem zweiten Beamten be
gleitet und ſehr ſcharf bewacht. Der Beſchluß
des Bundesraths vom 23. Jan. betreffend die
Ablehnung einer Währungsconferenz iſt, wie
verlautet, einſtimmig erfolgt.

Paris, 29. Jan. (H. TB.) Sämmtliche
Blätter veröffentlichen offizielle Mittheilungen, denen
zufolge die Nachricht von der Abberufung des
Botſchafters Herbette in Berlin auf Erfindung
beruht.

Paris, 29. Jan. (H. T-B) Aus Madagaskar
wird mitgetheilt, daß daſelbſt ein ernſter Aufſtand
unter den Howa's ausgebrochen ſei. Tinem
aus Tamatawe datirten Schreiben zufolge, iſt eine
Abtheilung franzöſiſcher Soldaten nach Valmanderi
abgegangen und hat die Rebellen zerſtreut. Mehrere
Offiziere der Rebellen ſind getödtet. Der Auſſtand
ſoll ſich nach dem Süden der Jnſel ausdehnen.

Rom, 29. Jan. (H. T.B.) Fürſt Ferdinand
iſt geſtern Abend 11 Uhr, ohne daß er im Quirinal
oder der türkiſchen Botſchaft einen Abſchiedsbeſuch
abgeſtattet, abgereiſt. Der Fürſt, welcher vom Papſt
unter dem Jncognito eines Herrn Morrot empfangen
wurde, verließ denſelben tieferſchüttert.

London, 29. Jan. (H. T. B.) Die Cam
bridge- Halle im Oſten von London iſt abge
brannt. Zwei Perſonen ſind bei dem Brande
umgekommen.

Madrid, 29. Jan. (H. T.-B.) Der Miniſter
rath beſchloß alle aus Kuba importirten Waaren
mit einem Extrazoll zu belegen, um das Geld
zur Deckung der Koſten der Niederwerfung des
Aufſtandes aufzubringen.

Moskau, 29. Jan. H. T. Hier werden
bereits große Vorbereitungen getroffen für die
im Mai ſtattfindende Krönungsfeier. Auf dem
Hodinskiſchen Felde wird ein prachtvoller Kaiſer
pavillon im Style des 15. Jahrhunderts gebaut.
Daſelbſt werden auch vier Volkstheater errichtet.

Bsösſene Berichte
Halle, 28. Jan. Bericht über Stroh und Heu, mit

getheilt von Otto Weſtphal. (Sämmtliche Preiſe gelten
für 50 ks.) Roggen-Langſtroh (Handdruſch) 2,10 Mk.
Maſchinenſtroh: Weizenſtroh 1,50 Mk., Roggen
ſtroh Mk. Wieſenheu: hieſiges u. beſtes Thüringer
3,00 Mk., Oderheu und minderwerthige fremde Sorten 2,00
bis 2,50 Mk., Kleeheu: 8,00 Mk. Torfſtreu 1,20 Mk.

Halle, 28. Jan. (Straſkammer.) Mit der mit einem Hammer, von außen ſowohl, als von innen.
brennenden Cigarre in die Kirche gegangen Durch das Klopfen wird der Holzwurm in ſeiner Arbeit See
war der Maurer Friedrich Eduard Parade aus geſtört, er ſtellt dieſelbe ein und ſtirbt nach und nach ab.

Redaction, Druck und Verlag von Th. Rößnex in Merſeburg.
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die Einnahme aus derſelben den gegenwärtigen
Nettoertrag überſteigt, dürfte zur Zunahme des
Huckerverbrauchs in Deutſchland und damit zur
Beſeitigung der gegenwärtigen Ueberproduktion
weſentlich beitragen.

Der Abg. Lutz fehlte bekanntlich bei der
Abſtimmung über den Antrag Kanitz im
Reichstag. Da Herr Lutz „der Renommirbauer“
der Konſervativen iſt, ſo hat dies nicht geringes
Aufſehen gemacht. Dazu kommt, daß man Herrn
Lutz im bayeriſchen Landtage grade zum Vorwurf
machte, daß er ſelbſt den Antrag Kanitz nicht ernſt

nehme; er habe ſelbſt öffentlich erklärt, er ſehe ihn
nur „als fortwährenden Proteſt gegen die Handels
verträge“ an er hat ihn alſo nur als Agitations
mittel betrachtet. Der Abg. Aichbichler hielt Herrn
Nutz ſodann vor, wenn er auf den Antrag Werth
lege, warum er dann dicht zur Abſtimmung nach
Berlin gezangen ſei? Wer Abg. Lutz behauptete,
er ſei krank geweſen. Hierauf ſtand der Abg.
Aub auf und wies Herrn Lutz unter der
ſchallenden Heiterket des Hauſes nach, daß
er an jenem Tage ſtatt nach Berlin nach Ulm
gefahren iſt und dort eine Rede gehalten hat.
Nachträglich hot dann Herr Lutz ſeine Unterſchrift

0

hielten ſich drei durch den Hamburger Schaffnerprozeß
bekannte Geheimpoliziſten in Frankfurt auf. Sie nahmen
in Gaſthöfen in der Nähe des Bahnhofes Wohnung, machten
ſich dann als Agents provocateurs an das EiſenbahnFahr
perſonal heran, ſchloſſen mit etlichen zugänglicheren
Beamten dieſer Gattung „Freundſchaftsbündniſſe“ in der
Kneipe oder beim Kartenſpiel und brachten, wenn die
Stimmung ſich dazu anließ, die Rede darauf, wie man
wohl am billigſten nach Baſel, Köln, Mannheim, Mainz
und Limburg reiſen könne. Einige Bahnſteigſchaffner
wurden von den amtlichen Verſuchern beduftragt, mit ſolchen
Zugführern und Schaffnern in Verbindung zu treten, mit
denen „etwas zu machen“ ſei. Thatſächlich ſind mehrere
Beamte der Verſuchung erlegen. Die Reiſen der „blinden
Paſſagiere“ kamen zu Stande, und zwar ſo, daß dieſe etwa
für die halbe Strecke Fahrkarten löſten und ſich auf dem
Reſt des Weges durchſchmuggeln ließen. Sobald eine
Strecke zurückgelegt war, wurde das Perſonal des Zuges
zu einer Gaſterei eingeladen und den „d nkbaren“ Fahr
gäſten bei dieſer Gelegenheit vorgeſtellt. Daher die genauen
Verzeichniſſe der Betheiligten. Bei dem „Frridalten“ ging
es manchmal verhältnißmäßig hoch her, ſogar Champagner
ſoll ab und zu vorgeſetzt worden ſein, und die Zechrechnungen
beliefen ſich mitunter auf 15--20 Mk. Selbſt wenn einer
oder der andere der „Eingeladenen“ ſeine Zeche begleichen
wollte, wurde er von den „Traktirenden“ davon abgehalten
und es entwickelte ſich eine immer größere „Zutraulichkeit“.

Bei der Exploſion in der Kohlengrube
bei Tylorſtown) ſind 55 Bergleute umgekommen. 30
Leichen waren bis Dienſtag früh geborgen

(Ueber das Schneelawinenunglück bei
Guttannen), über das wir bereits kurz berichtet haben,

Sulzer, der Letzte in der Männerreihe, ſtürzte zuletzt ab
und gelangte bei guter Beſinnung zu ſeinen Unglücks
gefährten. Er ſah ſeinen Schwager Durtſchi mit zer
ſchmettertem Schädel im Blute liegen, neben ihm Arnold
Abbühl, gleichfalls ſchrecklich zerſchlagen, ein paar Schritte
davon entfernt lag Leuthold, der freundliche und bewährte
Bergführer (im Sommer zugleich Wirth zur Mettlen bei
Boden). Leuthold ſagte noch zu Sulzer: „Ach Gott, ich
menß erſticken!“ Er hatte zerbrochene Glieder und
Wunden am Kopfe. Jäggi bat Sulzer ebenfalls um
Hilfe. Doch Sulzer konnte nicht helfen, mit Mühe
und großen Schmerzen kroch er den Abhang hinunter und
rief durch lautes Schreien aus dem Dörfchen Boden
Hilfe herbei. Zuerſt mußte aus Guttannen Mannſchaft
requirirt werden, von Boden war faſt alle Mann
ſchaft ins „Bergheu“ gegangen. Sulzer, vor Froſt
zitternd, konnte bald ins Dörfchen Boden und nachher nach
Guttannen gebracht werden. Jäggi fand man halb erfroren
neben der Leiche des Leuthold, in deſſen Rock er ſeinen
Kopf ſteckte, um ſich zu wärmen. Sulzer und Jäggi ſind
nicht lebensgefährlich verletzt, es iſt geradezu wunderbar,
daß ſie nicht wie die Anderen zerſchmettert wurden. Herz
zerreißend war der Jammer der Wittwen und Waiſen und
Anverwandten.
W (Mit dem Schickſal des Freiherrn von
Hammerſtein) in Zuſammenhang gebracht wird das
Verſchwinden des Kaufmanns Hans Priemer in Berlin,
der Prokuriſt des Papierfabrikanten Ferdinand Flinſch, des
Papierlieferanten der „Kreuzzeitung, war. Er ſtand in
den engſten Beziehungen zu den Wechſelgeſchäſten des Frhr.
v. Hammerſtein, dem er auch Gefälligkeitsgccepte in nam
haſter Höhe gegeben haben ſoll. Nach der Flucht desdem Proteſt des Bundes der Landwirthe gegen den

ſchreibt man: Am DienſtagVandwirthſchaftsminiſter beigefügt.

Vermiſehtes.
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iſtag
Schichau)

einen Kranz
in Elbing ließ der

überreichen. An

W

gs und der Nachbarſtäbte theil
S K(Ueber die

Ztg.“ weitere Mittheilungen zu

h e èe*è3èàjqgeSSòè SS m

(Zum Begräbniß des Geh, Commerzien
G

nergefolge nahmen der Oberpräſident, der Regierungs
ut, der Landesdirector, die Spitzen der Behörden

Maſſenunterſuchung
Bahnbeamte) in Frankfurt a. M. gehen der „Frankf.

Seit dem 4. Jayuar

„Bergheu“.
Jn einem Augenblick löſte

Kaiſer am
dem großen von vier Kindern,

Kaspar Jäggi wurden ſchwer
gegen

Das Unglück er ignete ſich
Sr

drei von Boden und zwei aus Guttannen, ins ſogenannte
Die Männer gelangten an einen „Schneeſchld“. die in dem

wichtige Rolle als Zeuge zu ſp
über die WechſelfälſchuMänner fuhren etwa 400 Meter weit in die Tiefe

geweſen ſeinMänner waren todt, es ſind: Kaspar Durtſchi in Boden,
Vater von drei unerzogenen Kindern, Joh. Leuthold, Vater

davon eins erwachſen, und Arnold hotte
Abbühl in Hohflah bei Guttannen, ledig,
von Guttannen, früher Wirth in den Handeckkehren, und

mehreren Contuſionen eine ſtarke Lungenblutung, letzterer
brach den Halswirbel und erlitt ebenfalls Quetſchungen. ach

etwas nach

morgen gingen fünf Mann, Freiherrn

ſich derſelbe, und alle fünf
Drei lie

Hrientir
man nigfachen

Ulrich Sulzer geſchädigt hab
Einverletzt. Erſterer hatte neben Billardk

Points

9 Uhr. Ulri

war er Fenöthigt,
Priemer iſt eine Perſönlichkeit vom Schauplatz verſchwunden,

oll der

dieſelben einzulöſen. Jn

bevorſtehenden Hammerſtein Prozeß eine
len berufen war. Nament

gsaffäre ſoll Priemer genau
Seinen Prinzipal, der von den

Nebengeſchäften des Priewer keine Ahnung
nunmehr Entflohene um 50 000 Mark

en

ztllardwettkampf) zwiſchen dem Berliner
ler Kerkau und dem Beyer Wörz auf 24 000
dieſer Tage in dem Kaffee Kerkau in Berlin

tagen zu Ende gegangen Wörz blieb trotz

Anzeige n.5

Sr dieſer Theil übernimmt die Redaetion
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Familien Nachrichtes.
Na n k.

Allen theilnehmenden Freunden und Be
kannten, die den Sarg unſeres lieben Kindes
mit Blumen ſchmückten und ihre rege Theil
Rahme bei unſerem ſchweren Verluſte kund
gaben, ſprechen wir auf dieſem Wege unſern
aufrichtigſten Dank aus.

Merſebura, den 28. Januar 1896.
Jritz Hermenan und Frau.

e m

Z.Arntütches,
Bekantntingchagtg.

Jn hieſiger Stadt befinden ſich amtliche
Verkaufsſtellen für Poſttverthzeichen n. ſ w.
1) beim Kaufmann Herrn Brendel (Gebr.

Schwarz), Gotthardtsſtraße 45,
2) beim Kaufmann Herrn Wirth, Breiteſtr. 9,

und
heim Reſtaurateur Herrn Schwenbler,
Steinſtr. 9.
Außerdem führt das Beſtellperſonal zum

Verkauf von Poſtwerthzeichen tigen be
ſchränkten Vorrath mit ſich.

Verkaufsſtellen für Veitragsmaeken der
Jutsliditäts- und Altersverſichernngs
Artſalt Sachſen Anhalt befinden ſich
1) beim Kaufmann Herrn Brendel (Gebr.

Schwarz), Gotthardtsſtr. 45,
beitn Kaufmann Herrn Ortmann, Schmale
ſtr. 9
beim Kaufmann Herrn Welzel, Domplatz 10,
beim Kaufmann Herrn Kundt, Unteralten
burg 20, und

5) beim Reſtaurateur Herrn Schwendler,
Steinſtr. 9.
Beide Arten von Verkaufsſtellen werden

dem Publikum zur eigenen Bequemlichkeit und
ausgiebigen Benutzung beſonders empfohlen.

WMerſeburg, den 19. Januar 1896.
Kaiſerliches Poßamt.

Mit Bezug auf den Aufruf des Königlichen
Herrn Erſten Staatsanwalts in Halle a/S.
vom 14. Januar 1896 in Betreff des am
23. Dezember 1895 in der Scheune des
Reſtarateurs und Oekonomen Otto Dittrich
hierſelbſt entſandenen Brandes, ſichert die
Provinzial Städte Feuer Societät hierſelbſt
Demjenigen, der den Anſtifter des Brandes
derart zur Anzeige bringt, daß gerichtliche Be
ſtrafung eintritt, eine
VWelohnuag bis zu 600 ar

Merſeburg, den 29. Januar 1896,
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Es wird in Erinnerung gebracht, daß

ſämmtliche zur hieſigen Steuerkaſſe fälligen
Stenesn, ſowie auch das Schulgeld pro
Januar. Februar und März er, bis zum
I. Februar er. gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß nach den
geſetzlichen Beſtimmungen gegen die Säumigen
ſofort mit der koſtenpflichtigen Mahnung
eſp. Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 29. Januar 1896.
Der Magiſtrat.
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Conenrsverfahren,
Jn dem Concursverfähren über das Ver

mögen des Kaufmanns Hermann Agte zu
Merſeburg iſt infolge eines von dem Gemein
ſchuldner gemachten Vorſchlags zu einem
Zwangsvergleiche Veraleichétermin auf
den 12 Februar 1896, vormittags 10 Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier, Zimmer
Nr. 19 anberaumt.

Merſeburg, den 25. Januar 1896.
Kötzigliches Amtsgericht, Abth. V.

Bekanntmachnug.
Den Bewohnern der hieſigen Stadt, welche

bei der Provinzial-Städte-FeuerSocietät hier
verſichert haben, wird bekannt gemacht, daß
die JmmobiligrVBerſicherungs Beiträge
pro N. Halbjahr 1895 ſowie die Mobiliar
Verſicherungs- Beiträge pro l Halbjahr
d. J. nach acht Zehntel vom Beitrags
verhältniß binnen 14 Tagen an die unter
zeichnete Kaſſe zu zahlen ſind. Nach Ablauf
dieſer Friſt muß gegen die Säumigen ſofort
mit der koſtenpflichtigen Veitreibung vor
gegangen werden.

Merſeburg, den 29. Januar 1896.
Stadt Steuer Kaſſe

e etZwangsverſteigerung.

Donmerateg eben E.Vor rnniſKagea Kn V wr, verſteigere ich
Hülterſtraßze 7 hier

70 Miſtbeetfenſter, ea 1200
Deckladen (Bretter) und ca.
500 Töpſe mit Lack.

Merſeburg, den 28. Januar 1296.
Tauuemüäse, Gerichtsvollzieher.Mobiliar Nachlaß et Auction.

Sonnabend den 1. Februar er.
von vormittags 9 Ahr an,

verſteigere ich im Caſino, v. d. Sixtithore,
div. zu 3 Nachlaſſen gehör. Gegenſtände, wie
Sophas, Kleiderſchränke, 1 Glasſchrank, Kom
moden, Tiſche, Stühle, Bettſtellen mit und
ohne Matratzen, 1 gute Nähmaſchine, Spiegel,
Uhren, Federbetten, Porzellan, Haus und
Küchengeräthe, Kleidungsſtücke, ſowie außerdem
1 gr. Partie guten Rauchtabak in 2 Pfd.
Packeten, ſchwarzen Thee, Lampenglocken,
Cylinder, Schnapsflaſchen und dergl. mehr
meiſtbietend gegen Baarzahlung

Merſeburg, den 26. Januar 1896.

Carl Rindeiseh,vereid. Auctions-Commiſſar u. GerichtsTaxator.

S Das Wohnhaus
8 Weißenfelſer Etrafze 8 mit Verkaufs

laden und Seilereibetrieb ſoll recht bald
8 verkauft oder verpachtet werden.

Näheres bei8 Wrüechk. VI M m ln, Merſeburg.

HausVerkauf.
Fa milienverhältniſſe halber beabſichtige ich

mein kleines 2 ſtöckiges Wohnhaus nebſt ſchönem
Garten ſofort preiswerth unter günſtigen
Zahlungsbedingungen zu verkaufen. Zu er
fragen Clobigkauer Straße 9.

Eine Schlafſtelle offen
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

z u erein faſt neues Hausgrundstück
mit Vorgarten unter den annehmbarſten Be
dingungen ſofort preiswerth zu verkaufen.
Näheres in der Exped. d. Bl.

UNenziegshabber et ette Laube
ges eilte Simger-WVähmaasehime
billig zu verkaufen. e erfragen
i der Exped. d. Bl.
Speisekartoffeln,

mehlreich, wohlſchmeckend, haltbar, pwo Osw.

k. S. empfiehlt

el. Ha I S.
Zwei große Länſerſchweine

à ſtehen zu verkaufen

Krautſtraße 13.

C Flotter Pony
T. (Rappe) billig zu verkaufen.

t. Otto Göbel.
Zwei Läuferſchweine ſtehen

zu verkauſen

S Sirtiberg Nr. 21.
Mehlreiche Speiſekartoffeln

h Cer. 2 k. verkauft
E. Doakenrtän, Halleſche Str. 34.

e e
zur erſten ſicheren Hypothek per ſofort e

oder I. April 1896 geſucht. Offerten
S unter „Kapitalgeſuch“ nimmt die

Exped. d. Bl. entgegen.

zum 1. April d. J. oder auch früher zu be
ziehen. A. W. Baugeſchäft,Frankleben.

Eine Familienwohnung iſt für 135 Mk. an
ſtille Leute per I. April beziehbar zu vermiethen

Breiteſtrafze S, 1 Treppe.

Herrn Doerlich iſt die obere Etage
Annenſtraße 14a

beziehen. Feaunl Lützen c o
Holzhandlung

ſchön, billigſt bei FIenme.
Feine Wäſche

zum Waſchen und Plättetz nimmt an
e Frau Reinmeeke, Schreiberſtr, I.

r ſind

Wegen Verſetzung des Kal. Landmeſſers S

per ſofort zu vermiethen und 1. April er. zu g

S Ruopfſtiefeln,
warme, für Kinder und Mädchen, noch ſehr g

von Damen- und
RKinderoapotten

in Heide und Dlüſch
um damit zu räumen zu bedeutend
ermäßigten Preiſen.

Geschw. Otto

490000000000S Van.VruchChocolade
S à Pfd. 1,20 und 1,00 Mk. empfiehltS (ulgt, Sehönberger jun. 8

66668886884 uHochfeine Süßrahmhutter

des Ritterguts Zöſchen,
wochenlang reinen Geſchmack behaltend, ſteht
jeden Sonnabend auf dem Markte zum
Verkauf oder wird in größeren Poſten auch
frei ins Haus geliefert.

Einen großen Poſten Wanrgehune,
BlIzsehuhbe, Wilzpantoßeln,
Maussehwhe und Kndersehuhe
gebe zum Ansverkaufspreiſe ab.

Herren-, DBamen- u. Kinder-
Schuhwaarenmn, großes Lager, empfehle
billigſt, ſowie Männer u. Knaben-

h stfereln in allen Größen.
Oelgrube 3. Genthe.

8 d G. JNächste Lotterie-Ziehnog,
Metzer Dombau-Geld-Lotteris,

6261 baare Geld-Gewinne,
Haupt-rot 50,000 MK.,
20000k., 19000 Mk.

Laut Bekanntmachung
findet die Ziehung ohns jeden Aufschabd

schon 7.--10, Februar d. J.
öffentl. vor Notar u. Zeugen zu Metzstatt.

Heiginel-Lawoee à 30 Nr.aus w. Porto u. Liste 20 Pf. extra, empfiehlt
und versendet die Hauptagentur von
V. A. Schrader, Hannover,

Er. Packbofstrasss 29.
Metzer Loose sind in Merssburg zu

haben bei Heinr. Schultze jan., Cig.
Handlung, Louls Zehender.

S W

Wogen Daetes mrAb. Gelkers
Maokpalwer s O Fr.Otto erkkols.

Eine mittlere Familienwohnung iſt zu
vermiethen und 1. April zu beziehen. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

t ſt 20 Jahre ar ſu tJUnger Burſche, ſof. n
Off. unt. w. G an die Exped. d. Bl.

50--75 Mark pro Woche
thatſächlich zu verdienen durch in jed. Hauſe
leicht verkäufliche Neuheiten. Näh.
Von ünken, Hangover, Volgersweg 11.



richt en.

gattungen mit

zum Verkauf.

ſowie Rester aller Artikel abgegeben.

S S Jnvemur Ausverkauf.
Nach e We S kommen in allen Abtheilungen meines Geſchäftshanſes große Po

W bedeutend ermäßigten Preiſen
Ganz außergewöhnlich billig werden die geſammten Beſtändeim Winter Damen- und Maädehen-Häntel,

im Winter-Herren- und „Knaben- Mäntel und Paletots,

rer e Merſeburg Eutenplan 3.
r Lette Sendung e

friſchgeſchoſſener

sſchleſiſch. Haſen,
ſehr ſchön im Geſchmack,

trifft heute ein und empfiehlt billigſt

Wolf.
Perein Slng 1358.

Commis von
Hamburg, Kl. Bäckerſtraßze 32.

Ueber 50 000 Mitglieder.
Koſtenfreie Stellenvermittelnng.

Peuſtons- Kaſſe mit Jnvaliden, Wittwen,Alters und Waiſen Verſorgung

Kranken und Vegräbnifz Kaſſe mit
Freizügegkeitubert asDeutſche Reich.

In 1895 wurden 9916 Mitglieder und
Lehrlinge aufgenommen, ſowie 4467 Stellen
beſetzt. Die Mitgliedskarten ſür 1896
und die Quittungen der verſchiedenen Kaſſen
liegen zur Einlöſung bereit. Nach dem 1.
Februar iſt Berzugsvergütung zu ent

Eintritt räglich. Vereinsbeitrag
jährlich 6 Mk.

Geſchäſts ſtelle für Merſeburg bei Herrn
Aug. erl, Entenplan 2.

o

die en Hegee a hiigeto Zeug
rolle der Welt,

mit geſetzlich geſchützten Prima Hartholzwalzen
und mit Patentwellen.

Für jeden Jaushalt paſſend
Vorräthig bei

Augen erMagazinfür Haus nd Küchengeräthe,

Bntempam 2.
Frau SanitätsRath

Kalau v. Hofe
in isenaels,Am Ofeuſtein Nr. 9, vx,

nimmt junge Mädchen aus gebildeten Kreiſen
für kürzere oder längere Zeit in Familien
Penſion. Großer Garten mit freier Aus
ſicht am Hauſe, herrliche Waldungen in nächſter
Nähe. Gelegenheit zur Ausbildung in jeder
Richtung, beſonders auch in den modernen
Sprachen. Gute Schulen, auch ein Lehre
rinnenSemingr am Orte.

Nähere Auskunft ertheilt Superintendent
Martins hier.

S Abreißlalender
offer re un damit zu räunezess
von 15 Pfg. an pro Stück.

Gust. Lots Nacht.
Morgen Freitag

W Sglahieſeſt.
G. S Lauchſtädter Str. 6

W re

ſofort zu verkanfen.

ad u. Ftndſtits ernſ
Wir begbſigtigen, das dem verſtorbenen Gekonom

Oscar Vldner, Merſeburg, gehörende Anweſen,
beſtehend in ra. 70 Morgen Acher, Wohnhaus, 2
Scheunen, lebendes und kodtes Jnventar, geſchloſſen,

Nähere Auskunft ertheilt Fran Lose Mlcimer,
Slerſeburg, gr. n 29.

Montag en g.

Kriegetedt verſteigert

dergl.

Februar,
werden gegen Baarzahlung its dem Gehölze des Rittergutes zu

150 Akazienab ſchnitte theilweiſe Nutzholz
400 Zirkenſtangen, ca. 8“ ſtark, als Nutz- u. Bronnholz,
eine ſehr grosss Partie Zeſenreis und

e e

h

210 Uhr,

7

à und zur

Hautpfeg

Nach er e
bringe ich einen Poſten Rellen und dunkier Kleiderstoffe,
d e Kmaſpem ansses ete,, welche ſich gut zu

Confſirmandenkleidern
Soren, zu bedeutend ermäßigten Preiſen zum An ver kgereaft.

Bertha Wanmann, Marienſtraße
Feinste Tafelhutter

ſind von einer Thüringer Molkerei in Pfd.
Stücken noch ca. 200 Pfd. wöchentlich abzu
geben. Anſragen befördert die Exped. d. Bl.

unter a. S.
Achtuamg,!

Zur Nachfeier des Geburtsfetes SrMan des Kaiſers Wilhelm II. beab
ichtigt der

Aehere Krieger VereinSomme g en eher We G ein
Feſteſſen und an ſchließenden Wall
in den Räumen der ehehshkrome abzu
halten. Diejenigen, welche geſonnen ſind, an
dieſer Feſttafel theilzunehmen, werden gebeten,

rateur Walther aufzugeben
Anfang 6 Uhr. Das Directorium.

Shecalſſtk GHdecialit
Thüringer Hof.
Ausſchank Tag für Tag von

Gehen nen W en
à Ltr. 25 Pf. und
Gonenn bar

Bavarig-Vräu, 0,4 Ltr. 15 Pf.

d Wenn
bei

Francs HaBavariaBräu 20 Fl. 3 Mk.

u e à Fl. von 60 an. edeeitglit sSpeciglitöt! Speciglität!

die Zahl der Couverts bei dem Herrn Reſtau

Waſſerdichte Pferdedecken

aus präp. Segeltuch, in ſchwarz und braun,
empfiehlt in Größe 120/140 em, Prima-Qual.
von S U. an

B. Weniger

Gesang- Verein
Freitag 7 und 7 Ahr Aebung.

Generslverſammlung-
FreitagisohoBi n

R. Rellermantt. J
m A. ö nn W a l e n e a

Ferrss den 2. Februar W freundlichſt
K. Auguitin.Hnbold s Reſſanration,

Morgen Freitag S Schlachtefeſt.

3uchführs
wünſcht ein junger Mann für ſeine Freiſtunden

ſofort zu übernehmen.
Anerbietungen unter S. Nu 206 in

der Exped. d. Bl. erbeten.

2 Herren ſuchen einen g.kräftigen, bürgerlichen RNitt ktagstiſch.

e mit e e nimmt die Exped.
Bl. unter W S an.

W wird in gute PflegeEin Kind er
Eaalſtraſze Nr. 11, 2 Treppen.

Anmilinfarbenfabrik
ſucht für die hieſige Gegend einen tüchtigen
bei dergärber Kundſchaft gut eingeführten

G VertreterOfferten mit Referenzen sub S. N. G an

r Vogler, A. G. Frankſurt s M (H. 61189.)Einen gut erzogenen Jungen nimmt zu
Oſtern in die Lehre

Wrnst Goppert, Weißenfels,
Specialgeſchäft für Bade und Heiz Anlagen,

Bau Klempnerei 2c.
Wümmern Nelartküeng ſucht

Alh. Schasaſ, Bäckermeiſter,
Breiteſtraßze 11.

Einen Lehrling
J. C. Welss, Schueidermſtr.,

Markt Nr. 5.

Am zahlreichen Beſuch bittet

r

n

r Vorstand

Donnerstag den 30. Jannar

S

ſucht

Dentsohe Krieger-
Ober-Fecohtsehule 2135.

GeneralVerſammlung
Vwreteeg des 31 Jaungr er, abends
punkt 8 hr, im vol.

Die geehrten Mitglieder werden dringend
erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen, da wichtige
Punkte auf der Tagesordnung.

Die Einladung erfolgt nur auf dieſem
Wege. Der Schulleiter.
Hausbeſttzer-Verein!

Donnerstag den 30. d. M.,
abends 8 Uhr,

in der Keſehgkronme
ordentliche General-Verſammlung.

Tagesordnung:
Mittheilung des Jahresberichts.

2) Erledigung und Entlaſtung der Jahres
rechnung.

3) Wahl der Vorſtandsmitglieder.
Abänderung der Satzungen.
Feſtſtellung der Jahresbeiträge.
Vergütung für Vereinsarbeiten.
Verſchiedenes.
Das Erſcheinen fämmtlicher Mitglieder iſt

5

s

5

Zu Oſtern wird in eine Papier und
Galanteriewanren- Handlung ein junges
Mädchen aus anſtändiger Familie als Lehr
ling geſucht. Darauf Reſlectirende e
ihre Offerten unter Le 50 in der Exped. d
Bl. niederlegen

Hün Mann
zum Kohlentragen und Hausarbeit wird ſofort
geſucht Bohnhoſſtrafze 10.

Ein junges Mädchen als

An anſofort geſucht Lindenſtrafze 13.
Köchin, Haus Herd, Kindermädchen, große

und kleine Stallinägde bei hohem Lohn geſ.
Reiſe und Miethgeld zahle ich Nach Einſendung

der Dienſtbücher. Frau verw. N. Seöne,
Leipzig, Gerberſtraße 43, I.

Ein Pelzkragen vom Neumarkt bis zur
Altenburg verloren gegangen. Abzugeben
gegen Belohnung

Brühl w. 12 (Hinterhaus).

Dem Radfahrer R.
zu ſeinem Wiegenfeſte ein donnerndes Hoch,
daß die Schkopauer Straße wackelt und R. vor
Freude um den Baum 'rum zappelt.

Mehrere Freunde.

dringend erwünſcht. Der Vorſtand. Hierzu eitse Berlagee
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